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Basler Autoren

Guido Bachmann: Basilon - frei nach Goethes <Mignon>

Kennst du die Stadt, wo die Geschäfte blühn,
In dunkler Nacht die Lichter alle glühn,
Ein giftger Wind vom grauen Himmel weht,
Die Strasse still und hoch der Schornstein steht, 
Kennst du sie wohl? — Dahin! Dahin 
Möcht ich mit dir, o mein Geliebter, ziehn.

Kennst du das Haus? Auf Gutmann steht sein Dach, 
Es gähnt der Saal, es schimmelt das Gemach,
Und magre Mimen stehn und sehn mich an:
Was hat man dir, du armes Kind, getan?
Kennst du es wohl? — Dahin! Dahin 
Möcht ich mit dir, o mein Beschützer, ziehn.

Kennst du den Steinenberg und seinen Holpersteg? 
Das Faultier sucht im Nebel seinen Weg;
In der Höhli wohnt des Guido alte Brut,
Es stürzt das Haus und über es die Tingelflut;
Kennst du ihn wohl? Dahin! Dahin 
Geht unser Weg! O Vater, lass uns ziehn.

Huldrych Blanke: Besuch am Morgen

Ich habe die Gewohnheit früh aufzustehen. 
Die Unruhe ergreift mich, weckt mich, und 
mit der Zeit hab ich aus der Not eine Tugend 
gemacht. Die erste Stunde ist meine beste 
Stunde. Ich bin noch unverbraucht. Da gibt’s 
keine Störung, kein Telefon. In dieser Stunde 
mache ich meine Predigt.
Agnes erwacht auch, fragt nach der Zeit, dann 
dreht sie sich beruhigt auf die andere Seite. 
Ich halte Toilette, begleitet von France-Musi­

que, meine Morgenliturgie. Dabei spür ich, 
wie die Unruhe abklingt.
Ich geh hinunter, zuerst in mein Zimmer, um 
das Fenster zu öffnen, dann in die Küche und 
mach Kaffee . ..

Es war an einem Dienstag in der Passionszeit. 
Ein guter Morgen. Es war keine Sitzung gewe­
sen, es gab keinen Unterricht heute. Ich hatte 
den Text, Lukas 9, 57: «Die Füchse haben
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